
Der Samichlaus war schon 
da, bald kommt das Christ-
kind: Die bald fünfjährige 
Nevia geniesst die Ad-
ventszeit im Kindergarten 
und daheim. Und wenn al-
les klappt, bekommt Lieb-
lingspuppe Elli bald eine 
kleine Schwester.

ELGG Da springt sie auch schon hinter 
der Wohnungstür hervor, wie ein klei-
ner Gummiball, und lacht übers ganze 
Gesicht. Ja, es hat geklappt, die Zeitungs-
tante guckt leicht verschreckt und leicht 
überrascht aus der Wäsche. Nevia ist in 
Form, den lustigen Lockenkopf voller 
lustiger Ideen. Bald ist Weihnachten, 
die Adventszeit hat ihren Zenit bereits 
überschritten. Der Christbaum steht 
schon und Nevia posiert freudig davor 
fürs Foto: «Hast du gesehen – da oben, 
beim Spitz, das ist im Fall ein Einhorn!» 

Nevia strahlt stolz, man zeigt gebühren-
de Bewunderung und freut sich mit der 
knapp Fünfjährigen. Und bei sich denkt 
man, dass einem persönlich so eine Ein-
hornspitze am heimischen Christbaum 
wirklich gerade noch gefehlt hätte – bitte 
stellen Sie sich jetzt die richtige Beto-
nung dieses Satzes vor – und man wun-
dert sich, was es so alles gibt heutzutage. 
Aber wie fast immer: Uns Erwachsene 
freut es ja, wenn es die Knirpse freut.
Überhaupt ist dieser «Einhornspitz», wie 
Nevia ihn nennt, ein gutes Sinnbild für 
die Verfassung unserer kleinen Heldin: 
Von Besinnlichkeit keine Spur, Advent 
hin, Weihnachten her. Nevia ist kun-
terbunt wie immer, quirlig und leben-
dig wie je. Wunderbar wohltuend, diese 
Kinder, kein sentimentaler Firlefanz, sie 
nehmen es, wie es ist und wie es kommt. 
Bewundernswert, vor allem in Zeiten 
und Tagen wie diesen.

Ein Brief vom Samichlaus

«Der Samichlaus ist zu uns gekommen. 
Ich habe ihn nicht gesehen, aber er hat 

mir ein Säckli und einen Brief dagelas-
sen.» Und was war drin? Keine Schoko-
lade, weil Nevia überraschenderweise 
keine mag – aber dafür «Chlöpfbölle»; 
weiche Bonbons mit einem Brause-
kern, der prickelt und das gefällt sicht-
lich. «Im Brief vom Samichlaus stand, 
dass ich noch besser zuhören sollte 
und auch ein bisschen mehr mithel-
fen.» Grossartig beeindruckt scheint 
die Kleine nicht, auch wenn sie mit 
ihren riesigen Augen ganz ernsthaft 
guckt. Man verkneift sich ein Lachen 
und fragt rasch weiter. Und im Kinder-
garten? «Da kam der Chlaus auch, da 
hab ich ihn sogar gesehen.»
Nevia erzählt weiter vom Advent im 
Kindergarten, vom Kranz mit den vier 
Kerzen, von denen drei bereits bren-
nen. Vom Adventskalender, in dem 
auf jedes Kind ein Schokoladenstern 
wartet und von den «Sternenkindern», 
dem aktuellen Vorweihnachtsritual in 
ihrem «Chindsgi». Es basiert auf dem 
Bilderbuch mit der abenteuerlichen 
Geschichte der Maus Armstrong, die 
als erste Maus zum Mond geflogen ist. 

Aus Bügelperlen haben alle einen Pla-
neten gefertigt – und zwar für jeweils 
ein anderes Kind. Nevia wurde von Lo-
an beschenkt und hat für Enis gebastelt. 
«Die äusserste Perlenreihe leuchtet im 
Dunkeln und innen drin ist es dann ein 
Farben-Chribel-Chrabel», beschreibt 
sie ihr Werk begeistert. Während dem 
Erzählen knetet sie ihre Füsse, die in 
pfiffigen Halloweensocken stecken.

Nevias Wunschzettel,  
Papis Wunschzettel

Apropos Schenken: Nevia hat ihren 
Wunschzettel schon geschrieben und 
via Mami dem Christkind übergeben. 
Das Schreiben bringt sie sich seit ein 
paar Wochen selbst bei; es geht schon 
ganz ordentlich. Ein «Bäbi» wünscht 
sie sich, kleiner als Lieblingspuppe Elli 
soll es sein – und Elli ist schon ziem-
lich winzig. Ganz einfach wird es also 
nicht fürs Christkind. Ein paar Kleid-
chen sollten bitte auch noch dabei sein 
für die neue kleine Schwester von Elli. 
«Du glaubst nicht, was sich mein Pa-

pi wünscht – ein Auto. Aber das passt 
also nicht in ein Päckli.» Nevia reisst 
die Augen weit auf und schüttelt den 
Kopf, dass die Locken nur so fliegen. 
Da schmunzelt der Papa und meint, das 
sei egal, er nehme das Auto auch oh-
ne Verpackung, das Christkind könne 
es einfach so vor die Tür stellen. Und 
wenn Nevia wolle, könne sie ja noch 
eine Schleife versuchen drumzubinden, 
vielleicht gehe das ja.
Jetzt muss Nevia los, zum Geburtstags-
fest von Freundin Livia. Das Geschenk 
liegt schon bereit. Schön eingepackt 
und mit einer tollen Schleife. Hab eine 
gute Zeit, liebe Nevia, wir freuen uns 
schon auf unseren nächsten Besuch. 
Wir drücken dir und natürlich Elli von 
Herzen die Daumen, dass es klappt mit 
der kleinen Puppenschwester. Wir sind 
sicher, dass es das Christkind gut mit dir 
meint, denn wer könnte dir und deinem 
Wunschzettel auch widerstehen. Wir je-
denfalls nicht…

Stephanie hugentobler

Nevia wünscht allen Leserinnen und Lesern fröhliche Weihnachten – ob mit oder ohne Einhorn am Christbaum. Bilder: Stephanie Hugentobler

Nevia, der «Einhornspitz» und Papas Weihnachtsgeschenk

Herzallerliebste Post fürs Christkind von Nevia: «Ich wünsche mir ein Bäbi.»

Das Zentrum Wiesental 
in Wiesendangen lädt die 
engsten Angehörigen über 
die Festtage einzeln ins 
gemütliche «Stübli» im 
Chaletstil ein. Im kleinen 
Kreis können Bewohne-
rinnen und Bewohner und 
ihre Liebsten Weihnachten 
im besinnlichen Rahmen 
feiern. Auf Wunsch wird 
auch ein Fondue oder eine 
kalte Fleischplatte ser-
viert.

EULACHTAL Weihnachten zu feiern 
ist dieses Jahr eine grosse Herausforde-
rung für alle – gerade für die Alten- und 

Pflegeheime. Daher hat sich der Leiter 
des zur Pflege Eulachtal gehörenden 
Zentrums Wiesental in Wiesendangen, 
Pascal Frei, etwas ganz Besonderes ein-
fallen lassen. Den Therapieraum der Al-
terswohngruppe im Keller wandelte er 
mit viel handwerklichem Geschick und 
kreativem Flair flugs in eine gemütlichen 
Fonduestube um. Ein Holztisch in der 
Mitte, Schaffelle auf den Stühlen, bunte 
Weihnachtskugeln, glitzernde Sterne an 
der Decke und festliche Musik zaubern 
eine besinnliche Weihnachtsstimmung 
ins Stübchen.
«Da wir unsere traditionelle Weihnachts-
feier mit bis zu 90 Gästen dieses Jahr 
leider nicht durchführen können, kam 
ich auf die Idee mit unserm Fonduestüb-
chen. Ich musste mir etwas einfallen las-
sen, um für unsere Bewohnerinnen und 
Bewohner das Bestmögliche aus der Si-
tuation zu machen», sagt Frei. Und da 
der Leiter des Hauses kaum je um Ideen 

verlegen ist, schrieb er kurzerhand ein 
Konzept und gestaltete den bisher wenig 
genutzten Raum um.

Feier im  
kleinen Rahmen möglich

Weniger ist mehr, lautet dieses Jahr das 
Motto. Die Bewohner und ihre Gäste 
können sich über die Festtage anmel-
den. Möglich ist eine Feier im kleinen 
Rahmen mit bis zu zwei Besuchern. 
Die Zwei-Haushalte-Regel, der nötige 
Abstand und die Hygienemassnahmen 
werden natürlich beachtet. Und die Ter-
mine werden bis in den Januar hinein 
verteilt.
Zwei Bewohnerinnen, Annemarie Böt-
schi, 80 Jahre, und Verena Wissmann, 
91, durften das Stübchen letzte Woche 
als Erste mit einem festlichen Essen 
einweihen, begleitet von einem feinen 
Tropfen Rotwein. «Der Raum ist wun-
derschön geworden», schwärmt Wiss-
mann, «wir hatten es gut dort unten, 
es war so richtig gemütlich.» Als der 
Chef sich zu den beiden Damen gesellt, 
kommen Erinnerungen an die bisherige, 
traditionelle Weihnachtsfeier mit dem 
prächtigen Weihnachtsbaum im Mehr-
zwecksaal und den bis zu 90 Gästen auf. 
«Es war ungezwungen, ein Kommen 
und Gehen, und es hatte für alle stets 
genug», blickt Pascal Frei zurück. «Wir 
waren ein Haus mit offenen Türen für 
unsere Bewohnerinnen und Bewohner 
sowie ihre Familienangehörigen und 
Freunde.»
«Und dieses Jahr ist noch nicht mal der 
Weihnachtsmann vorbeigekommen», 
bedauert Annemarie Bötschi. Dafür 
läuft jetzt der Chef dann und wann mit 
einer roten Zipfelmütze durch die Ge-
gend und spielt den Klaus. Den Bewoh-
nerinnen gefällts. «Mit ihm kann man 

über alles reden», sagt Bötschi und fügt 
hinzu: «Wir haben es gut hier!»

Das «Wiesental»  
als ureigener Kosmos

Weihnachten möchte Annemarie Böt-
schi am liebsten mit ihrem Sohn feiern 
und Verena Wissmann mit ihrer Toch-
ter. Der Zentrumsleiter wird dieses Jahr 
mit jedem Bewohner ganz individuell ab-
klären, was möglich ist in Sachen privater 
Weihnachtsfeiern. «Eines sei jedenfalls 
klar: Infolge der Kontaktbeschränkun-
gen sei der Zusammenhalt im Haus viel 
grösser geworden. Das ‹Wiesental› ist 
ein ureigener Kosmos», stellt Pascal Frei 
fest und bringt den Vergleich: «Je mehr 
es draussen stürmt und schneit, desto 
stärker wächst hier drin der Zusammen-
halt untereinander.» Dieses Zusammen-
gehörigkeitsgefühl schätzten auch die 
Mitarbeitenden.
Das Zentrum Wiesental, die kleine «Ar-
che», schippert nun gemeinsam durch 
die Feiertage. «Man weiss ja nie, was 

passiert und wann die Massnahmen wie-
der ändern», meint der Chef des Hauses. 
Planen bleibe schwierig. «Wir nehmen 
es deshalb vorzu», meint Bötschi. Und 
so viel sei sicher: «Jeder Tag ist ein Ge-
schenk!»

Daniela Schwegler

Weihnachten feiern in der gemütlichen Fonduestube

Verena Wissmann und Annemarie Bötschi genossen als Erste ein Festessen im Fonduestübchen.

Das Team des Zentrums Wiesental hat weihnachtliche Stimmung ins Haus gezaubert.

Richtig gemütlich ist es in der Fonduestube 
des Zentrums Wiesental. Bilder: Pascal Frei
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